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Die heurige Aernte .
Nach den Anordnungen des großherzoglichen Ministeriums

des Innern ist vor etwa vier Monaten der Flächengehalt
sämmtlicher mit Winterfrüchten bestellten Felder erhoben
worden . Rücksichtlich der Sommerfrüchte wurde etwas
später gleichfalls die Ermittlung des Flächengehalts ange¬
ordnet . Gegenwärtig wird in den verschiedenen Gegenden
des Landes eine genaue Aufnahme des Ertrags sämmtlicher
Gewächse per Morgen bewirkt . Alles Dies geschieht, um
möglichst bald die ganze Quantität der in unserm Lande
produzirten Nahrungsmittel berechnen und mit dem Bedarfs
vergleichen zu können. Ueberdieö sind kürzlich aus allen
Amtsbezirken allgemeine Berichte über die Aernte der Win¬
terfrüchte und über den Stand der Sommergewächse einge¬
fordert worden , von denen bis setzt nachstehende eingekom¬
men sind :

Amtsbezirk Mößkirch , 16 . Juli . Die Getraideärnte be¬
ginnt in 14 Tagen . Man sieht einer gesegneten Aernte ent¬
gegen . Von der Kartoffelseuche bis setzt keine Spur .

Amtsbezirk Waldshut , 15 . Juli . Wintergerste längst
eingeheimst . Getraideärnte im vollen Gang . Aus zwei
Garben Roggen ein Sester Körner ( im vorigen Jahr nur
Vr Sester ) . Von der Kartoffelkrankheit keine Spur . In den
Niederungen machen die Engerlinge vielen Schaden .

Amtsbezirk Staufen , 20 . Juli . Roggenärnte beendigt .
Zwei Garben geben ein Sester . Auf 11 Gemarkungen großer
Hagelschaden . In dem nicht beschädigten Theil des Amts¬
bezirks gibt Alles die schönste Hoffnung .

Amtsbezirk Waldkirch , 20 . Juli . Roggenärnte reich¬
licher , wiese . Zwei Garben geben 1 Sester Körner , an
mehreren Orten geben 7 Garben sogar 5 Sester . Kar¬
toffeln sehr gesund.

Amtsbezirk Emmendingen , 23 . Juli . Getraideärnte im
vollen Gange . Die Kartoffeln stehen ausgezeichnet schön
und gesund . Der Weinstvck ist so weit voran , wie im vori¬
gen Jahr . Die Gewitter haben nur ganz wenig Schaden
gethan .

Amtsbezirk Müllheim , 25 . Juli . Roggenärnte been¬
digt und im Durchschnitt gut ausgefallen . Kartoffeln ganz
gesund .

Amtsbezirk Jestetten , 26 . Juli . Roggenärnte sehr er¬
giebig . Spelz - und Weizenärnte durchschnittlich etwas ge¬
ringer . An mehreren Orten sind die Kartoffeln dem Fräße
der Engerlinge sehr ausgesetzt .

Amtsbezirk Gernsbach , 20 . Juli . Wintergerste einge¬
heimst . Kornärnte hat begonnen . Quantität und Qualität
sehr gut . Von der Kartoffelkrankheit keine Spur .

Amtsbezirk Gengenbach , 20 . Juli . Gerste - und Noggen -
ärnte vollendet . Das Ergebniß ausgezeichnet reichlich. Der
Weizen ist seiner Reife nahe und verspricht sehr viel . Keine
Spur von Kartoffelkrankheit .

Amtsbezirk Haslach , 23 . Juli . Die Kornärnte bald be¬
endigt ; die Acrnte von Weizen und Sommergerste hat be¬
gonnen . Keine Spur von Kartoffelkrankhcit . Ein Hagel¬
wetter in Steinach hat Vs der Trauben verdorben .

Amtsbezirk Rheinbischvsfsheim , 23 . Juli . Die Ge¬
traideärnte hat begonnen . Der Ertrag aller Getraidearten
ist ein außergewöhnlich reicher . Die Kartoffeln stehen schön ,die Knollen sind aber wegen Mangel an Regen noch klein.

Amtsbezirk Kork , 26 . Juli . Roggen ( in Körnern und
Stroh vortrefflich ) , Gerste , und der größte Theil des Halb¬
weizens ( gleichfalls sehr ergiebig ) sind bereits eingeheimst .
Der Regen hat dem Welschkorn und den Kartoffeln gut
gethan .

Amtsbezirk Lahr , 26 . Juli . Wintergerste sehr reichlich,
Ebenso Roggen , wovon nach angestellten Proben 1 Sester
über 23 Pfund wiegt . Reps mittelmäßig . Sommergerste
und Weizen lassen eine eben so reichliche Aernte erwarten .
Kartoffeln gesund.

Amtsbezirk Baden , 28 . Juli . Roggenärnte vorüber ,
war sehr ergiebig . Ebenso Aernte der Wintergerste . Weizen ,
Spelz , und Sommergerste wird jetzt geärntet ; das Ergebniß
verspricht sehr reichlich zu werden . Kartoffeln bis jetzt ge¬sund ; nur in Haueneberstein sind an den Frühkartoffeln Flecken
bemerkt worden .

Stadtamtsbezirk Mannheim , 20 . Juli . Die diesjährige
Aernte an Spelz und Gerste ganz vollständig . Roggen
ebenfalls gut . Kartoffeln bis jetzt ganz gesund .

Amtsbezirk Philipps bürg , 22 . Juli . Die Roggenärnte
ist beendigt . Die Aehren sind voll und schwer, die Körner
gesund und vollkommen . Nach dem Gutachten Sachverstän¬
diger soll der Ertrag jenen einer gewöhnlichen Aernte um
das Doppelte bis Dreifache übersteigen . Die Gersten - und
Spelzärnte läßt ein gleich erfreuliches Ergebniß hoffen . Der
Stand der Kartoffeln ist vortrefflich .

Amtsbezirk Weinheim , 22 . Juli . Die Roggenärnte hat
allenthalben begonnen und fällt ungewöhnlich gut aus . Zehn
Garben geben im Durchschnitt 4 Sester Körner . Gerste und
Spelz versprechen eine gleich reiche Aernte . Keine Spur
der Kartoffelkrankheit .

Amtsbezirk Wertheim , 24 . Juli . Die Getraideärnte hat
begonnen . Das Ergebniß ist über alle Erwartung befrie¬
digend . Sommerfrüchte und Kartoffeln lassen gleichfalls
reichliche Aernten hoffen.

Amtsbezirk Walldürn , 26 . Juli . Die Aernte hat be¬
gonnen ; Qualität und Quantität lassen Nichts zu wünschen
übrig .

Amtsbezirk Wiesloch , 28 . Juli . Roggenärnte beendigt .
Ergebniß in Quantität und Qualität überall , mit Ausnahme
der Gemarkungen Wiesloch und Nauenberg , vorzüglich .
Gerste - und Spelzärnte hat am 26 . d . M . begonnen , und
scheint sehr reichlich auszufallen . Kartoffeln gesund.

Amtsbezirk Borberg , 28 . Juli . Roggenärnte vorüber .
Das Ergebniß ein ganz außerordentliches ; Bei Spelz er¬
wartet maii dasselbe Ergebniß .

Die übrigen Berichte werden täglich erwartet , und sollen
nach ihrem Hauptinhalte gleichfalls veröffentlicht werden .

Deutschland .
> > Karlsruhe , 29 . Juli . Ein Blatt findet es unbegreif¬

lich, warum die Regierung mit dem Verkauf der Früchte ge¬
zögert habe , bis sie jetzt Niemand mehr wolle . Das Ver¬
fahren der Negierung ist aber leicht zu begreifen , wenn man
bedenkt , daß sie lischt, wie ein Privatspekulant , den Zeitpunkt ,
wo sie mit Sicherheit einen großen Erlös erzielt , zum
günstigen Verkauf zu ergreifen , sondern für das Früchte -
bedürfniß der Staatsangehörigen unter Berücksich¬
tigung aller Eventualitäten möglichst gut zu sorgen
hatte , ohne Unterschied, ob sie bei dem An- und Verkauf einen
finanziellen Verlust mache oder nicht.

Die Regierung hatte nicht Früchte für das Bedürfniß des
ganzen Landes . Wer dieses Bedürfniß und die vielen
Millionen , die zu seiner Befriedigung nöthig gewesen wären ,
zu berechnen vermag , der wird leicht einsehen, daß die Re¬
gierung mit ihrem Früchtevorrath weder den Markt beherr¬
schen , noch auch allen Gemeinden Früchte nach Bedürfniß
abgeben konnte . Sie gab daher die Getraide nur an die
minder bemittelten Gemeinden ( um bedeutend er¬
mäßigte Preise — oder an arme Gemeinden auch unent¬
geltlich ) , wogegen sie die wohlhabenderen Gemeinden ver¬
anlaßt , selbst Ankäufe von außen zu machen , und dadurch
den Früchtevorrath im Lande zum Besten der Gesammtheit ,
so wie ihrer besonder » Gemeindeangehörigen , zu vermehren .

Der harte und lange Winter erschwerte und verspätete
die Zufuhren , und das schlechte Wetter im Frühjahr äng¬
stigte die Gemüther , so daß wegen der Befürchtung eines
nochmaligen Mißjahrs im Marz , April , und im Anfang des
Mai die Getraide einen - ganz außerordentlich hohen Preis
erreichten . Für den Spekulanten war Dies der gün¬
stigste Zeitpunkt zum Verkauf , aber nicht so für die Regie¬
rung , deren Aufgabe es nicht war , blos hohe Preise zu
erzielen , sondern für die ( damals mit Grund befürchtete )
noch größere Noch fürzusorgen . Die Regierung konnte
daher eben dieser Verhältnisse wegen auch in jener theuer -
sten Zeit von dem Systeme , die Früchte nur an minder be¬
mittelte Gemeinden abzugeben , nur um so weniger abgehen .
Die Abgabe an diese letztern erfolgte indessen damals , wie
früher , in reichlichem Maße ; aber man durfte sich durch
Abgabe an Wohlhabende des unentbehrlichen Vorraths für
den befürchteten noch größer » Nothstand nicht entblößen , und
man mußte auf der andern Seite die Vorräthe für den Fall
der Noth durch weitere große Aufkäufe aus der Ferne her
( da Dies in der Nähe nicht möglich war ) noch vermehren .

Als mit dem ersten Drittel des Mai die Witterung plötz¬
lich sich änderte und die Fruchtbarkeit überall ganz wunder¬
ähnlich hervortrat , so verschwand nach und nach dieBesorg -
niß im Publikum , und auch die Regierung konnte dann ihrer
Vorräthe leichter nach und nach sich entledigen , weßhalb sie
von damals an die Getraide nach Verlangen auch an die
wohlhabenden Gemeinden abgab und theilweise selbst aufden Markt brachte . Inzwischen sind auch die im April weiter
bestellten Vorräthe angekommen . Es ist begreiflich , daß au
diesen sich ein Verlust ergibt ; aber wir wollen uns glücklich
preisen , daß dem so ist . In einem Artikel, der diese Sache
zur theuerstenZeit in diesem Blatte besprochen hat , ist gesagt :
dre Regierung habe bei ihren neuen Ankäufen zwei Möglich¬
keiten im Auge gehabt ; — entweder gebe es , wie die dama¬
lige Witterung anhaltend andeutete , ein nochmaliges Miß¬

jahr und folglich noch größere Noth , dann erreichen die An¬
käufe ihren Zweck und dienen zur Linderung der öffentlichen
Noth ; — oder die Sache wende sich, und die Getraidepreise
fallen , dann werde die Regierüng zwar einen finanziellen
Verlust erleiden , derselbe werde aber durch das Sinken der
Preise und Beseitigung des Nothstandes im Publikum viel¬
fach vortheilhaft ausgeglichen , so daß das Land in dem letz¬
tern Falle sich zu dem pekuniären Verluste der Staatskasse
nur Glück wünschen werde . ( Nr . 135 d . K . Z .)

Der letztere ( glückliche ) Fall ist nun — dem Himmel sey
es gedankt — wirklich einzetreten ; Dies berechtigt aber
nicht , Diejenigen zu tadeln , welche , während die Sache un¬
gewiß , ja der entgegengesetzte Ausgang sogar wahr¬
scheinlich war , für den Staat an den Vorräthe » sparten
und noch weitere Anschaffungen machten , um für den Fall
der allgemein befürchteten größern Noth noch Mittel zu de¬
ren Linderung zu haben .

Uebrigens ist nicht nöthig , daß der Staat alle noch vor¬
handenen Vorräthe nun alsbald .wohlfeil verkaufe . Sie
können dazu dienen , eine Speicherung für die Theuerung zu
gründen , worüber indessen Art und Umfang noch einer gründ¬
lichen Berathung bedürfen .

Heidelberg , 29 . Juli . ( M . M . Bl .) Unser Fruchtmarkt
vom 27 . war mit nahe an 4000 Maltern Frucht befahren .
In Folge dieses starken Frachtmarktes und des ungewöhnlich
starken Abschlags aller Fruchtgattnngen wurde durch das
Polizeiamt ' der Preis des vierpfündigen Laibes Brod von
20 Kreuzer sogleich auf 15 Kreuzer herabgesetzt.

/ X Doiu Mittelrhein , Ende Juli . Die kummervollen
Zeiten der Noth und der Theurung sind zum größten Theil
schon überwunden , und werden bald der Vergessenheit über¬
liefert werden , wenn sich die schönen Aussichten auf einen
reichen Ertrag an Körnerfrüchten , Obst , Kartoffeln , und
Wein vollständig verwirklichen .

Daran ist wohl schon jetzt nicht mehr zu zweifeln, daß der
diesjährige Erwachs an Nahrungsmitteln das Jahtesbe -
dürfniß übersteigt . Allein bei diesem Ueberflusse im Ganzen
werden sich die zahlreichen Gemeinden , welche nahe an der
Aernte vom Hagelschlag heimgesucht wurden , in einer üble¬
ren Lage , als seit Jahren befinden , wenn nicht die Glück¬
lichen , welche sich eines reichen Aerntesegens zu erfreuen
haben , eben so bereitwillig , wie in der abgewichenen Zeit ,den Hilfebedürftigen ihre Unterstützung zuwende» . Es wird
zwar nicht daran fehlen , daß den Beschädigten aus der näch¬
sten Umgebung , und zum Theil vielleicht auch aus der Ferne
einzelne Unterstützungen zufließen , allein bei der Größe des
eingetretenen Schadens kann wohl nur durch eine allge¬meine , wir möchten fast sagen , durch eine organisirte Theil -
nahme geholfen werden .

Wenn wir diesen Gegenstand besvrechen, so geschieht es
nur in der Absicht , eine Anregung zu geben , damit er viel¬
leicht durch weitere Erörterung in die rechte Bahn geleitetwird . Vor Allem halten wir für nöthig , daß der Schaden
durch Hagelschlag in allen davon betroffenen Gemeinden
möglichst genau ermittelt und öffentlich bekannt gemachtwird , weil von der Größe des Schadens das Maß und die
Ausdehnung der Theilnahme abhängig ist.

Sind die Verluste wirklich so bedeutend, wie sie in öffent¬
lichen Blättern geschildert werden , so dürfte es angemessen
scyn, daß sich in den größern Städten , etwa Mannheim ,
Heidelberg , Karlsruhe , und Freiburg Unterstützungs¬
vereine bilden , die zunächst daraufhinwirken , daß in allen
bedeutenden Orten , namentlich in den Amtsorten , Gleiches
geschieht. Ihre eigentliche Thätigkeit werden diese Vereine
erst dann beginnen können, wenn alle Felderzeugnisse einge-
ärntet sind, also etwa im Monat Oktober . Bei der Ein¬
sammlung von Unterstützungsbeiträgen dürfte es nicht blos
auf Einzahlungen in Geld , sondern hauptsächlich auch auf
Naturalien abgesehen seyn, weil diese der Landmann
leichter zu geben im Staude ist . Die Naturalien , welche
wegen zu großer Entfernung von den Unterstützungsorten
nicht unmittelbar an die Beschädigten abgeliefert werden
können , wären zu ihren Gunsten zu verwerthen .

Wird die Sache auf solche Weise mit einigem Eifer be¬
trieben , und sieht sich insbesondere die Geistlichkeit veran¬
laßt , derselben ihre Theilnahme zuzuwcnden, so zweifeln wir
nicht daran , daß durch reichliche Beiträge alle Verluste durch
Hagelschlag ausgeglichen , und die Beschädigten vor dem
bittern und schmerzlichen Gefühle bewahrt werden , daß nur
sie in den Zeiten eines allgemeinen Ueberfiuffes an Nah¬
rungsmitteln darben und Noth leiden müssen , ohne es
verschuldet zu haben .

lü Gallenweilcr ( Amts Staufen ) , 28 . Juli . Man weiß
nicht, soll man es dem Oberländer als einen Fehler oder als
eine Tugend anrechnen : — er ist in Freude und Leid mehr
zur Stille und Schweigsamkeit geneigt . Obgleich die furcht¬
baren Folgen jenes schweren Hagelwetters , das sich am 19.
d . M . über eine namhafte Anzahl von Gemarkungen der
Aemter Staufen und Müllheim entlud , mit jedem Tage sicht¬
barer werden , lasen wir doch blos eine kurze Nachricht hier¬
über in der Freiburger Zeitung , welche Sie in Nr . 199
Ihres Blattes ausgenommen haben . Darin sind jedoch
mehrere , und zwar hart getroffene Ortschaften nicht nament -



lich aufgeführt , wodurch man sich des Trostes der allgemeinen
Theilnahme beraubt siebt.

So schwer heimgesucht nämlich , wie Heitersheim rc ., sind
auch die Orte Gallenweiler ( wo mindestens Vz der Aernte
Vernichtet ist) , einige Bezirke von Staufen und Grunern ,
ferner Seefelden und Buggingen , Betberg , St . Ilgen ,
Laufen , wo die Hoffnung eines ausnehmend reichen Wein¬
segens in manchen Rebstücken entweder völlig zerstört , oder
auf ein Geringes herabgesetzt ist . Ein Rebenbesitzer in
Ballrechten , dem man ungefähr 150 Ohm schätzte , wird noch
etwa 6 Ohm einkeltern können.

In dem armen Grießheim ist nicht nur der Aerntesegen
gänzlich vernichtet , nein , auch die Wohnungen sind ohne
Ziegel , so daß die bedauernswerthen Leute selbst in ihrem
Bette nicht mehr vor dem einströmenden Regen geschützt sind .
Heu und Roggen in der Scheuer wird durch Wasser zu
Grunde gerichtet ^ und doch läßt sich , da alle Ziegelbrenne¬
reien in der Umgegend ausgekauft sind , nicht hoffen, daß vor
zwei Monaten die Häuser wieder vollständig gedeckt werden
können.

Man hat auch bereits Versuche gemacht und das leider
nur Stroh darstellende Eingeheimste zu dreschen angefan¬
gen . Da erzielte Einer aus 30 Garben 2 Sester , ein An¬
derer aus 45 Garben 2 ^ 2 Sester , während jener Roggen ,
der vor dem Hagelwetter eingeführt wurde , mindestens per
Garbe einen halben Sester abwarf . Die Gerste , dieser
Brodkorb der Landleute , wie sie dieselbe zu bezeichnen pfle¬
gen , ist leeres Stroh , unh Viele werden dasselbe nicht ein¬
mal heimführen .

Aus diesem Wenigen werden Sie ermessen können , daß
das Elend groß , die Betrübniß allgemein und außerordent¬
lich ist. Man hört weder Lachen noch Singen mehr ; selbst
die lieben Lerchen sind alle verstummt , denn man fand sie
dutzendweise erschlagen daliegen .

-f Betberg , 27 . Juli . Zu dem in Nr . 201 Ihrer Zeitung
enthaltenen Artikel aus Staufen vom 23 . ist noch beizufügen ,
daß der verheerende Hagelschlag am 19 . Juli nicht nur die
darin genannten Ortschaften , sondern auch die ganze in 354
Juch Gärten , Ackerland , und Reben bestehende Gemarkung
Betberg gräßlich verwüstete , und auch die Gemarkungen
Laufen mit St . Ilgen durch denselben theilweise schwer ge¬
litten haben .

Wildbad , 27 . Juli . ( Schwäb . M .) Die Zahl unserer
Badgäste beläuft sich bereits auf 1140 . Der Fürst von
Thurn und Taris ist nach bestem Erfolge der Kur abgereist ,
Fürst Solms -Lych, der preußische Reichstags -Marschall , aber
noch hier . Unter den Notabilitäten der Besucher befindet '
sich die Gräfin Nesselrode , Gemahlin des Ministers des
Auswärtigen in St . Petersburg .

Viele Lustparthien , überhaupt großartiges Badeleben wird
man hier vergebens suchen. Jeder lebt seiner Kur , und
seine vorzügliche Erheiterung entspringt aus der Verminde¬
rung seiner Leiden . Daß den Badegemächern weniger
Widerhall , dem Badhotel noch etwas mehr Komfort und
weniger Zugluft,zu wünschen wäre , daß ein größerer be¬
deckter Gang zum Lustwandeln beim Regenwetter fehlt , ist
schon vielfach bemerkt worden .

Der schöne Brunnen ist abgerissen , und nicht wieder auf¬
gestellt ; die malerische Kirchenruine ist verschwunden und hat
einem Schulhause Platz gemacht . So dringt die Ueber -
gangszeit bis in dieses stille Thal .

Frankfurt , 23 . Juli . ( Leipz . Z .) Aus der Reise des
preußischen Generalpostmeisters , Hrn . v . Schaper , nach
Wien — wurde von einigen Korrespondenten der längst er¬
wartete und vielfach besprochene Kongreß gemacht . So weit
ist die Sache aber noch nicht gediehen . Es handelt sich wohl
zunächst darum , die Verständigung Oesterreichs und Preu¬
ßens zu erzielen , und es dürste diese um so eher erreicht
werden , als die von Oesterreich ausgegangenen Verbesse¬
rungen des postalischen Verkehrs von allen Postadministra¬
tionen gut geheißen wurden . Mit diesen allein ist aber die
postalische Reform noch nicht vollkommen erreicht ; dies Ziel
bleibt dem Kongresse gesteckt .

Vom Rhein , 28. Juli . ( Deutsche Z .) Wie verlautet ,
wird in Frankfurt a . M . unter dem Schutz der deutschen
Bundesversammlung eine Kommission von Rechtsgelehrten
und Sachverständigen errichtet , die über das Verbrechen des
Nachdrucks an Werken der Wissenschaft und Kunst das Rich¬
teramt für alle deutschen Bundesstaaten erhalten soll . Eine
praktische Maßregel ; — denn wie häufig geräth mit der
altern Gesetzgebung in den verschiedenen deutschen Staaten
die Bundesbestimmung oder auch das Spezialgesetz dessel¬
ben Landes aus neuerer Zeit in Konflikt, und es werden Ur -
theile gesprochen, die den Gutachten der sachverständigen
Vereine geradezu entgegen und für die gesunde Vernunft
unbegreiflich sind .

Berlin , 25 . Juli . ( Weserz.) Der lebhafte Kurierwechsel,
welcher setzt zwischen hier , Petersburg , und Wien stattfindet ,wird von unfern Konsekturalpolitikern ( und diesmal viel¬
leicht nicht ohne Grund ) mit den Vorgängen in Verbindung
gebracht , durch welche die Schweiz jent die Blicke der euro¬
päischen Kabinette auf sich zieht. Der preußische Gesandte
bei der Eidgenossenschaft ist dieser Tage mit speziellen In¬
struktionen versehen worden , und der Wunsch des preußi¬
schen Kabinetts , so wie das Interesse desselben ( wegen
Neuenburg ) , daß der Friede in der Schweiz nicht gestört
werden möge , liegt denselben zum Grunde .

Gestern hat das Jubelfest der Berliner Seidenwirker
stattzefunden . Bei dieser Gelegenheit konnte man erfahren ,
daß 1747 in Berlin 3 ( in Potsdam nur 1 ) Seidenwirker
ansässig waren ; setzt zählt Berlin gegen 1000 , die meisten
aber müssen in sehr proletarischen Verhältnissen leben . Nur
der achte Thcil der selbständigen Seidenwirker in Berlin
kann die Gewerbesteuer zahlen ; Vs sind Proletarier im
vollsten Sinne des Worts . Die Zahl derselben hat sich
zwar seit 1839 nur um 100 vermehrt , aber die Zahl der
Steuerpflichtigen hat dabei um 56 abgenommen . Aus die¬
sen Zuständen erklärt es sich , daß nur 200 an der eigent - ^

lichen Jubelfeier ( mit Essen und Ball ) Theil nehmen konn¬
ten ; von allen übrigen wurde sehr einfach auf der Herberge
gefeiert .

Berlin , 26 . Juli . ( Köln . Z .) Hr. v . Bodelschwingh hat
uns verlassen , um in Westphalen seine Mutter zu besuchen .
Es scheint demnach die Entscheidung wegen des Landtags -
Abschiedes entweder schon beendigt oder fürs erste wieder ,
hinausgeschoben . Hr . v . Bodelschwingh soll in den bisheri¬
gen Berathungen angelegentlichst für entgegenkommende und
beruhigende Erklärungen im Sinne der Majorität des Land¬
tags sich verwendet und hierbei besonders am Frhrn . v . Canitz
Unterstützung gefunden haben .

Ans Schlesien , 19 . Juli . ( Allg . Z .) Tragische Berichte
über Fälle des wirklichen Hungertodes bei der noch herr¬
schenden großen Noth gehen aus dem Ludlinitzer und Rosen¬
berger Kreise Oberschlesiens ein , und fünf derselben aus
dem erstern sind zu öffentlicher Mittheilung von den betref¬
fenden Ortsgerichten speziell aufgeführt und bestätigt worden .
Nicht eigentlicher Mangel an Nahrungsmitteln an sich , son¬
dern die Unmöglichkeit, die theuren Preise bei den beispiellos
herabgedrückten Taglöhnen bezahlen zu können , trägt die
Schuld , daß die meisten armen Arbeiter einer grauenvollen
Elendstiefe verfallen . Als vollkommen glaubwürdig wird
öffentlich behauptet , daß in den genannten Kreisen die mei¬
sten Arbeitgeber unbarmherzig genug sind , von der gräß¬
lichen Noch und der todesängstlichen Konkurrenz um Arbeit
und Brod einen fluchwürdigen augenblicklichen Vortheil zu
erringen , indem sie als Taglohn für einen Mann nur 2 '/r -
3 Sgr ., für ein Weib 1 - iVs Sgr . bewilligen . Die Folge
dieser unzureichenden Löhnungen ist , daß die Unglücklichen
zu Quecken , Haidekraut , Disteln , grünem Getraide , und
unreifem Obst zur Hungersstillung greifen , und so durch
Krankheitselend nur langsamer dem Tod verfallen .

Vor
'
kurzem ging ein armer Mann mit seiner Frau von

Bischdorf nach der Stadt Rosenberg . Von langem Hunger
ermattet , kann er sie nicht mehr erreichen , und die Frau legte
ihn ins Getraide am Wege , mit der Vertröstung , daß sie
bald wieder aus der Stadt zurückkehren und ein wenig
Nahrung mitbringen werde . Als sie indeß wiederkehrte ,
fand sie den Unglücklichen schon todt ; er war buchstäblich
verhungert , und fünf Kinder weinen auf seinem Grab .

^ Breslau , 25 . Juli . Der ehemalige hiesige Vikariat -
amts -Kanzlist Niedetzki hatte den Vorwurf „ frevelhafter
Betrügerei " gegen das fürstbischöfflicheGeneral - Vikariatamt
erhoben , und namentlich die Behauptung in öffentlichen
Blättern aufgestellt , es sepen durch ein unzurechtfertigendes
Verfahren dieser Behörde 18,000 Thlr . Fundationskapital
verloren gegangen . Bei der bekannten Leichtgläubigkeit
Mancher , welche Zeitungen schreiben und lesen , wird eine
solche Anklage wohl nicht auf steinigen Acker gefallen seyn.
Der besonnene Beurtheiler hätte freilich schon durch die
Thatsache stutzig werden können, daß Niedetzki aufGrund ge-
ständlicher und sestgestellter Pflichtwidrigkeiten seines Dienstes
bei der nachgehends angeklagten Behörde entlassen war , daß
also doch leicht sehr persönliche Beweggründe zur Erhebung
jener Anklage mitgewirkt haben konnten . Allein man nimmt
lieber einen Skandal ohne genaue Begründung und Recht¬
fertigung hin , als Begründung und Rechtfertigung ohne
Skandal .

Es stellt sich nunmehr heraus , daß der Verlust von 18,000
Thalern Fundationskapital überhaupt nicht einmal stattge¬
funden hat , sondern diese Summe sich blos auf einen Ueber -

- schlag aller seit langer Zeit in Verlust gerathenen Kirchen¬
kapitalien und Fundationsgelder nebst den Zinsen bezieht.
Eine öffentliche Erklärung des General -Vikariatamtes liefert
den urkundlichen Beweis hiervon . Ja , bei der unlängst vom
königlichen Obergerichte vorgenommenen Justizrevision des
Vikariatamtes hat sich sogar ergeben , daß die so grundlos
angeschuldigte Behörde eher zu weit gegangen ist in dem
Streben , Verluste der Kirchen - und Fundationskassen zu
decken , als daß sie in nachlässiger oder betrügerischer Weise
solche Gelder hätte verloren gehen lassen.

Man darf wohl mit Spannung erwarten , was Niedetzki
nunmehr erwiedern wird , wo seinen Anklagen durch die er¬
wähnte Erklärung des Vikariatamtes die Grundlage auch
des Scheines von Thatsachen genommen ist . Vielleicht findet
er doch noch ein Publikum , welches sich über Thatsachen keine
grauen Haare wachsen läßt .

Bemerkenswerth ist übrigens , daß eine längere , allem
Anscheine nach aus nächster Quelle geflossene Beurtheilung
der Anklagen Niedetzki' s in der Allgemeinen Oderzeitung
berichtet , das Blatt , welches den „ offenen Brief " des An¬
klägers ausgenommen , habe sofort hiesigen Buchhandlungen
eine Masse von Exemplaren der betreffenden Nummer zu¬
gehen lassen — „gewiß nicht zum Zwecke ihrer Verbreitung !"

Zudem meint der Verfasser jener Beurtheilung , es lohne sich
jetzt der Mühe nicht , mit Niedetzki ein Wort zu wechseln.
Viel besser hätte Dies damals geschehen können , „ als er in
seiner heillosen Verblendung sich unterfing , Einzelnen seiner
früheren Vorgesetzten mittelbar und unmittelbar das An¬
sinnen zn stellen , sich durch Erlegung erklecklicher Summen
seines Stillschweigens zu versichern .

"

Schweiz .
Tessin . In Lugano ist eine neue Sendung von 140 Zent¬

nern Kriegsmunitivn für die innere Schweiz vom Volke an¬
gehalten worden , worauf der Staatsrath sie mit Beschlag
belegt hat , bis eine Weisung des Vorortes da sey .

Aus der deutschen Schweiz , 28 . Juli . Für dies¬
mal ist es gelungen , den Volksverein zu zügeln und einen
Ausbruch zu verhindern ; die Entscheidung in der Frage
des Sonderbundes verbleibt also einstweilen in den Händen
der Tagsatzung und der Kantonsräthe . Aber deßwegen ist
die Gefahr noch nicht gehoben . Kein Mensch kann dafür
bürgen , daß nicht selbst durch einen Zufall der zündende
Funken in die Pulverminen geschleudert werde , und wenn es
auf irgend einem Punkte losgeht , so weiß der Himmel , wie
weit die Erschütterung reichen wird .

Wäre Zürich Vorort und vr . Furrer Bundespräsident sowäre ziemlich sicher zu hoffen , daß auch dieses Gewitter un¬
schädlich vorüberziehen würde , wie schon manches in älterer
und neuerer Zeit . Welcher aufrichtige Mann wird aber be¬
haupten wollen , daß in den loyalsten Versicherungen der
Tagsatzungsmajorität eine genügende Bürgschaft gegen die
Partei des Bürgerkriegs liege ? Wird das Institut der
Tagsatzung denn nicht seit vielen Jahren in allen radikalen
Blättern und Versammlungen geradezu verhöhnt ? Welche
Garantie bietet der Vorort Bern , der vor etlichen Jahren
unter Neuhaus den Raub des aargauischen Klosterguts be¬
schützte , vor zwei Jahren den Freischaarenzug organisirte ,und in diesem Jahre den allgemeinen Volksverein ins Leb«,
ruft , der seine Waffenehre auf Luzerner Boden eingebüßt
hat , und sie wiederherstellen möchte? Was für Vertraue «
endlich kann der Bundespräsident Ochsenbein gewähren ?
Was hat den geschlagenen Anführer der Freischaaren auf
den Stuhl gehoben , wenn nicht die Sympathien der herr¬
schenden Partei für die Freischaaren ?

So lange das Prinzip des Umsturzes zwar in Worten
verleugnet , tatsächlich aber sanktionirt wird , so lange ist
kein Vertrauen , keine Eintracht , kein eidgenössisches Leben
möglich . Ob man „im Namen Gottes " Feuer kommandire ,
wie die Konservativen 1839 in Zürich , oder im Namen des
Proletariats , wie 1846 in Genf , macht keinen Unterschied,
und bringt gleich verderbliche Folgen . Wenn die einzelnen
Kantone , durch und durch demokratisch , ihre Verfassungen
auf dem Wege der Gewalt umgestalten , wie Zürich , Bern ,
Waadt , Aargau , Genf , wie Wallis in entgegengesetzter
Richtung zweimal , gethan haben , so wird Niemand ernstlich
glauben , daß sie die Bundesverfassung anders behandeln
werden . Wo das Gesetz nicht herrscht , da thut es die Will -
kühr , und dieser fügt sich nur , wer muß .

Nicht minder groß ist das Verschulden Derjenigen , welche
die Brandfackel des Religionshasses in die Eidgenossenschaft
geschleudert haben . Niemand glaubt , daß der Vorort
Luzern JesuiteP brauchte, um gut katholisch zu bleiben ; aber
Jedermann wußte , daß die protestantische Bevölkerung die
Einführung dieses Ordens als einen Beweis des Hasses
gegen ihren Glauben ansehen werde . In Luzern warnte
nicht etwa blos vr . Pfysser und Steiger , sondern auch der
Chorherr Widmer , der geschichtskundige , streng -kirchliche
E . Kopp , indirekt selbst der ehrwürdige , greise Landes -
bischoff Salzmann ; sodann Muralt aus Zürich , dessen
ehrenhafte Gesinnung Freund und Feind achtet, und Kaspar
Zellweger aus Trogen , der in drei Kantonen als Vater
Zellweger gekannt ist . Es erhob sich gegen diesen Orden
ein allgemeiner Schrei der protestantischen Bevölkerung , bei
8000 Bürger des Kantons Luzern selbst legten ihr Veto
ein, und dennoch mußte er eingeführt werden .

Wenn es nur ein paar Professoren sind , die eine be¬
sondere Kleidung tragen und gut katholisch lehren , so ist es
ja ein kleines Opfer , diese harmlosen Leute ehrenvoll zu
verabschieden , um des lieben Friedens willen , denn es gibt
auch noch andere gut katholische Professoren genug . Sind
diese wenigen Ordensmänner aber der Popanz , mit welchem
die Radikalen das Volk aufschrecken, um es gegen katholische
Institute und gegen den Bund zu allarmiren , so erforderte
es die Klugheit , das Schreckbild dem keineswegs verächt¬
lichen Feinde zu entreißen , und die Pflicht gegen das ge¬
meinsame Vaterland , den Frieden desselben nicht wegen vier
Geistlichen zu untergraben . Sind aber die wenigen Jesuiten
nur die Hörner eines Systems , das sich eine folgerichtige
und unerbittliche Feindseligkeit gegen den protestantischen
Glauben zur Aufgabe macht , so ist die Berufung der Je¬
suiten eine Handlung der Feindschaft gegen die protestan¬
tischen Eidgenossen.

Mögen nun die Luzerner Jesuiten die eine oder die andere
Bedeutung haben : so viel ist gewiß , ihre Entfernung ist eine
unumgängliche Bedingung des Friedens in der Schweiz .
Dieser entsprechend müssen aber die Regierungen derjenigen
Kantone , in welchen die Protestanten das Uebergewicht haben ,
Aargau , Thurgau , und Zürich , ihre bisherigen perfiden
Praktiken gegen die Klöster , und somit gegen die katholische
Bevölkerung , welche diese Institute nun einmal als Palla¬
dium ihres Rechtes und ihrer politischen Geltung anspricht ,
offen und entschieden aufgeben .

Wollen die Kantone der Tagsatzungsmajorität den Frie¬
den , so muß die Tagsatzung erklären , daß die Maßregeln ,
welche den Bund angehen , nur von den Bundesbehörden an¬
geordnet werden können ; sie muß den mißlungenen Versuch
des Volksvereins , in Glarus eine Völks - Tagsatzung aufzu¬
stellen, verwerfen , und die revolutionäre Tendenz des Ver¬
eins für bundeswidrig und uneidgenössisch erklären , mit
einem Worte , das Revolutioniren als meineidig und ehrlos
verurtheilen . Geschieht Dieses , so ist die Macht der Gesetz¬
losigkeit gebrochen , und dann muß sich der Sonderbund auf -
lösen , denn er findet nur darin seine Rechtfertigung , wenn
Tagsatzung und Vorort der Gewaltthätigkeit nicht offen und
entschieden entgegentreten oder gar mit ihr kokettiren . Die
Rechte des § . 4 der Bundesakte bleiben ja doch , und genügen
vollständig . Weigern sich aber die sieben Stände auch unter ,
diesen Voraussetzungen , den Sonderbund aufzulösen , so
kann derselbe nur noch als ein Werkzeug jesuitischer Propa¬
ganda angesehen werden , dessen Zwecke mit denen jener
Propaganda zusammentreffen .

Es kommt also Alles darauf an , daß man jene Voraus¬
setzungen wirklich und wahrhaft in das Leben treten läßt ;
dann wird es mit dem Sonderbunde zu Ende gehen , und der
Schweiz geholfen seyn.

Frankreich .
-j- Paris , 28 . Juli . In der Pärskammer brachte gestern

der Marquis Boissy die Beschuldigungen des Courrier
francais wegen der in Algier ertheilten Konzessionen ( S -
Nr . 200 der K . Z .) zur Sprache , und fragte die Minister ,
ob es wahr sey , daß sie eine Untersuchung anordnen wür¬

den . Hierauf entgegnete der Justizminister , diese Unter¬
suchung sey ganz unnöthig , und werde nicht stattfinden ; —



Präsident, so >
Zwitter un-

'
2 in älterer
rd aber be-
rungen der
ft gegen die ,
Institut der !
n radikalen
t ? Welche
hen Jahren
jterguts be-
organisirte ,
i ins Lebe«
i eingebüßt
Vertrauen

gewähren ?
haaren auf
l der Herr¬

in Worten
so lange ist
sches Leben
>mmandire ,
Namen des
Unterschied, :
ie einzelnen !
erfassungen
rich,Bern ,
zengesetzter
nd ernstlich

behandeln
s die Will - ,

zen , welche !
nossenschaft l
er Vorori z
ffben ; aber -
kerung die
des Hasses
:rn warnte
r auch der
ig-kirchliche
se Landes -
ch , dessen
ind Kaspar
als Vater

ffen Orden
kerung , bei
i ihr Veto

ie eine be-
l , so ist es l
renvoll zu l
enn es gibt /
ug . Sind
iit welchem
katholische
erforderte
s veracht¬
en das ge-
ivegen vier
.'n Jesuiten
dlgerichtige
estantischen
>g der Je -
proteftan -

die andere
tng ist eine

Schweiz ,
derjenigen
acht haben ,
n perfiden
katholische
als Palla -

anspricht ,

t den Frie - .
Maßregeln, s
törden an -
en Versuch !
rng aufzu - !
z des Ver -
lären , mit
tnd ehrlos
>er Gesetz-
chund auf - !
ng , wenn !
offen und

ren . Die !
d genügen
auch unter ,
«lösen , so
er Propa -
men jener

^
e Voraus -
°eten läßt ;
n, und der !

hte gestern
Courrier

vnen ( S -
Minister ,

men wür -
ffe Unter¬
inden ; —

die Regierung habe die fragliche Angelegenheit genau ge¬
prüft ! und gefunden , daß Alles nach Recht und Regel ge¬
schehen sey Tie Negierung könne sich nicht gegen d,e De¬
nunziationen jedes Zeitungsblattes vertheidigen ; übrigens
sey ja jetzt ein Prozeß gegen den Courrier anhängig , dem
dieser die größte Ausdehnung geben , und Alles , was er
wisse, zur Oeffentlichkeit bringen könne.

Mehrere Blätter tadeln mit Heftigkeit , daß der Trauer¬
gottesdienst für die Gefallenen der Julirevolution , der seither
immer am 27 . stattfand , dieses Jahr auf den 28 . verlegt
wurde , um , wie es in dem Einladungsschreiben an die Offi¬
ziere der Nationalgarde heißt : „als Trauergottesdienst für
die Gefallenen des Juli 1830 und des 28 . Juli 1835 " zu
gelten . Die Julirevolution werde also mit dem Attentat
Fieschi ' s aufgleiche Linie gestellt . — ( Das Pariser Publikum
wird wohl mehr Logik im Kopfe haben , als die Blätter ,
welche diesen Vorwurf erheben . Die am 27 . gefallenen
Freiheitskämpfer wurden ja nicht von der Julirevolution ,
sondern von deren Gegnern getödtet , und wenn man dem¬
nach überhaupt eine Vergleichung ziehen will , so wären es
die Juliordonnanzen , welche mit dem Attentat Fieschi ' s
auf gleiche Linie gestellt wären . )

Von dem Zuchtpolizei -Gerichte zu Montpellier sind am
15 . d . M . drei elegante Gauner , falsche Spieler , die auch
in deutschen Bädern Gastrollen gegeben hatten , verurtheilt
worden . Es waren dies der Graf Adolph Lombard v . Ca -
stellet , der Graf Julius Neurisse von Armanon , und ihr
Gehilfe , ein gewisser Caussonel . GrafCastellct und Caus -
sonel wurden zu zwei Jahren Gefängniß , 100 Fr . Geld¬
strafe , Gras Neurisse zu ^ Jahren Gefängniß , 60 Fr .
Geldstrafe , und Alle gemeinschaftlich in die Prozeßkosten
verurtheilt .

Man berechnet , daß die seit 1830 in Frankreich aufge¬
nommenen Staatsanlehen , mit Einschluß des noch abzu¬
schließenden gegenwärtigen von 350 Millionen , sich auf die
Gesammtsumme von 1192 Millionen belaufen .Vor dem k. Gerichtshof in Paris schwebt eine neue al -
gierische Bergwerks -Geschichte , für das Bergwerk von Mu -
zaia , wobei sich die Direktoren nicht nur beträchtliche Ge¬
halte und sechs Prozent Zinsen aus ihren Aktien , sondernauch- die Vererbung der Direktion in ihren Familien hatten
verschreiben lassen.

Eine eigenthümliche , aber nicht uninteressante Statistik der
Pärskammer brachte kürzlich das Charivari aus Anlaß des
Prozesses Girardin ' s . Bei demselben waren anwesend 191
Pärs ; von diesen kamen in das Luxemburg 31 in eigenen
Staatswagen , 43 in Miethwagen , 55 in Omnibus , 62 zu
Fuß mit Regenschirm .

- - - Paris , 27 . Juli . Mehrere Tagblätter bringen heuteeine gleichlautende Korrespondenz aus Bologna , worin be¬
richtet wird , daß Oesterreich 800 Mann in Ferrara hat ein¬
rücken lassen , um die dortige Besatzung zu verstärken . Be¬
kanntlich übt Oesterreich kraft der Wiener Verträge sowohlin Ferrara,

' als in Commachio das Besatzungsrecht aus .Wenn hienach die Bemerkungen , womit die erwähnte Kor¬
respondenz die Meldung der Thatsache begleitet , als schiefund grundlos zu betrachten sind , indem es z . B . ganz un¬
richtig ist , daß die österreichischen Truppen zu Ferrara nur
die Zitadelle besetzt halten dürften , so vereinigen sich auf der
andern Seite manche Umstände , um zu zeigen, daß das Wie¬
ner Kabinett die gegenwärtige Lage von Italien als bedenk¬
lich betrachtet , und für den Fall , daß die, öffentliche Ruheder Halbinsel bedroht werden sollte , seine Vorkehrungen
trifft .

So hat unsere Regierung vor kurzem aus amtlicher Quelle
in Erfahrung gebracht , daß die österreichischenTruppen zwei
Inseln auf dem Po besetzt haben , welche nach den Bestim¬
mungen der Schlußakte des Wiener Kongresses zu dem Ge¬
biete des Herzogthums Modena gehörten , und auf denen
seit 1815 der Herzog von Modena bedeutende Festungswerke
hatte errichten lassen, so daß dft beiden Inseln gleichsam als
der nördliche Schlüssel des Herzogthums Modena betrachtetwurden . Ein Artikel in der Gazetta di Modena erklärte die
Abtretung dieser Inseln aus dem zwischen Oesterreich und
Modena im Jahr 1772 abgeschlossenenVertrag , demzufolgejene Inseln , wenn der Thalweg des Po ' s sich mit der Zeit
dergestalt ändere , daß sie dem österreichischen Gebiet näher
zu liegen kämen , als dem modenesischen, sofort an Oester¬
reich fallen sollten . Da nun der Thalweg sich änderte , so
drang das Wiener Kabinett auf Erfüllung des Vertragesvon 1772 , und die modenesische Regierung willfahrte diesem
Begehren . Sv erläutert die Gazetta di Modena den Vor¬
gang . Was aber die Gazetta nicht sagt , und was unsereRegierung sehr wohl weiß , das ist die weitere Thatsache ,

daß in Folge der vielfachen politischen Unruhen , denen seit
dem Wiener Kongresse Italien zum Schauplatz diente , zwi¬
schen Oesterreich und Modena eme geheime Uebereinkunft zu
Stande gekommen ist , worin im Interesse der gemeinschaft¬
lichen Sicherheit beider Länder ausdedungen wird , daß , so¬
bald die Ruhe Italiens durch revolutionäre Umtriebe ernst¬
haft gefährdet werden sollte, die von Modena auf den frag¬
lichen Po -Inseln angelegten Festungswerke in den Besitz von
Oesterreich übergehen sollten, um von den kaiserlichen Trup¬
pen ftändrg besetzt zu blerben .

So sehr derartige Thatsachen die Aufmerksamkeit des
französischen Kabinetts auf sich ziehen, so läßt doch das in
letzter Zeit zwischen Paris und Wien eingetretene gute Ein¬
vernehmen hoffen , daß zur Erhaltung der Ruhe Italiens
beide Großmächte gemeinschaftlich wirken werden . Von hieraus sind dem Grafen Rosst , der in Rom die dem Repräsen¬tanten einer fremden Macht zukommende Zurückhaltung hieund da vergessen zu haben scheint , Winke gegeben worden ,welche den Beweis liefern , daß die Juliregierung nichtWillens ist, die übertriebenen Hoffnungen der italienischen
Radikalen zu unterstützen . Was aber die eigentliche Richtungder Politik Ludwig -Philipp ' s in Bezug auf Italien am an¬
schaulichsten bezeichnet, sind die weisen Nathschläge , welche
der Hof der Tuilerien dem Kabinett von Turm gegeben hat ,als in letzter Zeit in Piemont sich eine politische Aufregung
gegen die „Tedcschi " offenbarte , die von der sardinischen
Regierung begünstigt schien . Weit entfernt , den Hof von
Turin hierin zu ermuthigen oder zu bestärken , hat Ludwig
Philipp es sich angelegen seyn lassen , den König Karl
Albert auf die Gefahren aufmerksam zu machen, die daraus
nicht nur für die politische Ruhe der Halbinsel , son¬
dern für die Sicherheit der italienischen Throne insge -
sammt erwachsen könnte. Dieser bemessenen Haltung des
Hofes der Tuilerien verdankt man vielleicht zumeist, daß in
Piemont , ixo vor zwei Monaten noch der Geist des Um¬
sturzes aufstrebte , gegenwärtig die vollkommenste Ruhe
herrscht , und baß dre sardinische Regierung einen andern
Weg eingeschlagen hat . Den Radikalen freilich sagt diese
Veränderung wenig zu , und darum sind sie dem KönigKarl Albert jetzt wieder mit demselben Eifer feindlich ge¬
sinnt, mit dem sie ihn eben noch als den Gründer der ita¬
lienischen Einheit begrüßt hatten .

— Paris , 28 . Juli . Man versichert, daß Ludwig Philippes . gerne sehen würde , wenn die Königin Marie Christinewieder nach Madrid zurückkehrte , um an der Aussöhnungdes königlichen Ehepaares zu arbeiten . Da jedoch d»e
Königin Isabelle auf so gespanntem Fuße mit ihrer Mutter
steht, daß sie nicht einmal Abschied von derselben nahm , als
die Erregentin Spanien verließ , so hält man es nicht für
rathsam , die Königin Marie Christine unmittelbar wieder zuMadrid erscheinen zu lassen. Die Königin Mutter wird vorder Hand nach den Pyrenäen reisen ; dem Anschein nach, umem Bad zu besuchen. In der Zwischenzeit soll dann der
französische Gesandte am spanischenHofe , im Einverständnißmit dem Marschall Narvaez , die Hindernisse auS dem Wegräumen , welche sich der Rückkehr der Königin Marie Chri¬stine nach Madrid entgegenstellen könnten.

Vermischte Nachrichten.
— Nach dem Verhör Pellapra 's vor dem Pärshofc wäre der Hergangder bekannte » Bcstcchungsgeschichte folgender gewesen . Die Vermitt¬

lung bei Teste , sagte Pellapra , habe er aus Gefälligkeit übernommen .
Teste habe gleich Anfangs , ohne daß von Bestechung die Rede war , das
Konzessionsgcsuch in sehr günstigem Lichte angesehen . Nun habe er
aber das Unrecht begangen , den Minister zu fragen : „ Wenn das Ge¬
schäft so gut ist , warum nehmen Sic nicht ebenfalls Aktien ? " Hr .
Teste habe geantwortet : «Ich bin nicht in der Lage dazu , ich habe kein
Geld . " „ Man wird keines von Ihnen verlangen, " habe er geantwortet ;
darauf Teste : „Run dann gut ." Aus r >e Frage des Ministers , welchen
Werth die angebotenen 25 Aktien haben konnten , habe er sie — aller¬
dings übertrieben — auf 100,000 Fr . angeschlagen , und nun habe der
Minister erklärt , er ziehe den Geldwerth den Aktien vor . Hiefür habe
sich dann Cubiercs gegen ihn , Pellapra , persönlich verbürgt . Hinsicht¬
lich der acht Aktien , die Pellapra selbst übernahm , erklärte derselbe , diese
Aktien , im Werth von 18,000 Fr . — statt zwölf , die man ihm ursprüng¬
lich versprochen — sehen ihm eigentlich aufgedrungen worden , und er
hätte nie 1000 Fr . für eine erhalten können .

— Der Roman Advertiser schreibt : Ciceroacchio ist der Spitzname
eines Mannes in Rom , dessen eigentlicher Name Angelo Brunetti ist
Es gibt vielleicht kaum einen Mann , ein Weib oder Kind in Rom , das
nicht seinen Namen kennt . Er steht an der Spitze jedes populären
Thuns , und kann in jedem Augenblick über Hunderte , wo nicht über
Tausende gebieten , die sich von ihm in Allem leiten lassen . Er ist ein
unehrgeiziger Rienzi , ein friedlicher Masaniello ; denn , zu seinem Ruhme

sey cs gesagt , er hat seinen Einfluß bis jetzt nur zu guten , friedlichen ,
und uneigennützigen Zwecken benützt . Seine Bewunderer haben ihm
nie außerordentliches Talent und Rednergabe zugeschrieben , und das
Geheimniß seines Einflusses liegt mehr in seinem Edelmuth , seinem
Wohlwollen , und seinem unwandelbar redlichen Benehmen . Angelo
Brunetti hat sich in seinem Geschäft als Miethkutscher und Holzhändler ,das er noch jetzt betreibt , zu einem gewissen Rcichthum cmporge «
schwungen ; er hat dadurch die Mittel , seine Freunde nach Gefallen zech¬
frei zu halten , und Dies sicherte ihm den Eingang zu den Herzen der
niedern Klaffen , obwohl eine solche Stellung bei der sprichwörtlichen
Wandelbarkeit der Volksgunst sich ohne große moralische Ueberlegenheit
nicht hätte behaupten lassen . . Er ist ein Mann von etwa SO Jahren ,
hat außer seiner Gutmüthigkeit , und Ehrlichkeit keinen besondcrn Aus¬
druck , und ohne seine südliche Gesichtsfarbe würde man ihn eher für
einen nordischen Bauer , als für einen Anwohner der Tiber halten .

Pestalozzi - Verein ,
zur Unterstützung der Wittwen und Waisen badischer

Volksschullehrer .
Unsere am 12 . Januar 1846 in Achcrn ins Leben gerufene Sterbkaffe ,

welche jetzt bald 600 Mitglieder zählt , hatte in diesen Tagen wieder
Veranlassung , ihre wohlthätige Gabe zu spenden , indem an die Wittwe
eines dahingeschiedenen Amtsbruders , Hauptlehrer Rimmele von Kür¬
zell , das Benefizium mit 150 fl. ausbezahlt wurde , worauf sich der für
die Seinigen freilich zu früh Verstorbene durch die Bezahlung von zwei
Jahrsbeiträgen — etwa 5 fl . — ein Recht erworben hatte .

Es ist dieses nun der vierte Sterbfall in dem Verein , und immer ist
die Auszahlung des Benesiziums als eine wahre Wvhlthat erschienen, da
solche überall die Betheiligten aus großen Verlegenheiten gerissen hat .

Obgleich die Statuten überallhin versendet wurden , so scheint doch der
Verein noch nicht allgemein bekannt , weßhalb ich diejenigen HH . Kolle¬
gen , welche sich für die Sache interessiren , bitte , sich an die betreffenden
Bezirks - Schnlvisitaturen , an welche alle Statuten versendet wurden ,
oder an den Direktor Manz , Hauptlehrer in Achern , oder an den Unter¬
zeichneten Kassier wenden zu wollen .

Insbesondere mache ich die HH . Amtsbrüder darauf aufmerksam , daß
nach h . 12 der Statuten die nach dem Jahr 1847 erst Eintretenden zur
Nachzahlung der bisherigen Beiträge verpflichtet sind , während den vor
Neujahr 1848 Beitretenden keine Nachzahlungen aufgerechnet werden ,
wornach es also im Interesse eines Jeden liegt , seinen Beitritt nicht
lange zu verschieben , und im Verein mit Vielen Das zu bewirken , was
der Einzelne nicht vermag .

Nach dem Beschlüsse der Zentral - Verwaltung des Vereins soll das
„ Neue badische Schulblatt " in Mannheim bei Kaufmann als Organ
unseres Vereins gelten , und darin von Zeit zu Zeit Nachricht über den
Stand und die Verhältnisse desselben gegeben werden .

Stadt Kehl , den 28 . Juli 1847 .
Uri ß , Hauptlehrer und Kassier des Vereins .

Bei der Expedition der Karlsr . Ztg . sind für die Hagelbeschädig¬
ten bis zum 00 . d . M . 7 fl . 30 kr. Angegangen . Ferner von St . R . B .
in K . 8 fl . 6 kr . ; K . O . 8 fl . 6 kr. ; L. L. S . 5 fl. 24 kr . Zusammen
20 fl . 6 kr.

Frankfurter Kurszettel » Wechsel in fl. süddeutscher Währung.
Den 29 . Juli . Brief .

Amsterdam fl . 100 C . 90 ' / .
ditto . . . . . . . 2M . 98 ' / ,

Augsburg fl . lOO C . . . k. S . 119-/ »
Berlin Thlr . 60 C . . . k. S . 105
Bremen Thlr . 50 m Ld. . . k. S . 98 ' ft
Hamburg 100 MB . . . k. S . 88 ' /.

ditto . . . 2M . 88 'ff.
Leipzig Thlr . 60 C . . . . k. S . 105

ditto in der Messe . —
London 10 Livr . St . . . k. S . 119 ' / .ditto . . . 3M . 118
Lyon Fr . 200 . 94V .
Paris Fr . 200 . 94V.ditto . . . 3M . 93 ' /»
Mailand 250 Lire . . . . . . . . . k. « . 10IV .
Wien in 20er fl. 100 . . . k. S . 121

ditto „ „ . . . 3M . U9V .
Triest „ « . . . k. S . —
Diskonto . . ^ . 4V»

Geld .

94 ' / «

Karlsruher Tüirrerungsdcobachtiingeu .
Am 28 . , 211 Juli . Abends 0 U. Morg . 7 U. Mitt . 2 U.

Luftdruck red . auf 10 " R . 27 " 10 6 27 - 10.3 27 - 11 1
Temperatur nach Reaumur . 15 4 146 15.8
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 .77 0 .81 0 .71
Wind und Stärke ( 4 - Sturm ) SW " SW - W -
Bewölkung nach Zehnteln . 0 .7 10 1 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll . — — —
Verdünstung Par . Zoll Höhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . . . . 5 .5 5 .4 5 3

28 . Juli . durchbrochen trüb , trüb , vorher
Therm . >» in . 12 8

„ msx 190
„ weck 15 .7

trüb . Regen¬
tropfen .

Regen¬
tropfen .

Nediairt und oe-leat von v - Friedrich Gicbnet ! .5o5 . (3 ) 1 . Nr . 25,571 . Ossend -urg ( Dir
Konskription pro 1848 bctr .) Ausweislich des
Gebnrtsbuches der Pfarrei Ebersweier wurde da¬
selbst am 6 Februar 1827 geboren : Romuald Keller ,unehelicher Sohn der Vagabundin Maria AnnaKeller , Tochter des Vagabunden Ignaz Keller vonKappel - Winrcck und der W . A . Heiz von Oberachcrn .Als natürlicher Vater dieses Romuald Keller ist der
herumziehende Krämer Georg Reuter von St .Georgen angegeben .

Nach eingezogener Erkundigung ist weder die Mutter
Keller in Kappel -Windeck noch reffen angeblicherVawrin St . Georgen heimathsbercchtigt ; auch ist diesseits
nicht bekannt , ob Keller noch am Leben ist und wo er
sich aufhält .

Wir setzen hievon die Konskriptionsbehördcn mit
dem Ersuchen in Kenntniß , den gedachten , jetzt kon-
ssiiptivnspflichtigen Keller , wenn er sich in ihrem Be¬zirke aufhält und hcimathsberechtigt dort ist , in die
Aufnahmsliste aufzunehmen , und uns davon NachrichtZu geben .

Offenburg , den 27 . Juli 1847 .
Großh . had . Oberamt .

Lichtenauer . .
^ vät . Schubert .8 .585 . (3) 2 . Nr . 16,408 . Mosbach . ( Auf¬forderung u . Fahndung .) Andreas Ludäscherhat sich unter Umstanden von Hause entfernt , welcheauf die Abficht schließen lassen , ohne Staateerlaubnißnach Amerika auswandern zu wollen . Derselbe wirddaher anfgefordert , sich

binnen 6 Wochen
dahier zu stellen , widrigenfalls wivdr ihn als böslich
ausgetretenen Unterthan verfahren würbe .

Zugleich werden sämmtlichc Polizeibehörden ersucht ,auf denselben fahnden und ihn im Betretungsfalle
hierher ablicfern zu wollen ,

Mosbach , den 13 . Juli 1847 .
Großh . bad . fürstl . lein . Bezirksamt .

Holz .
vstt . Gautier .8 .626 . (2) 1 . Nr 10,562 . Brette « . ( Auf¬

forderung ) Der Bürger und Schustermeister Se¬
bastian Stäb von Flehingcn entfernte sich nebst seiner
Familie mit Hinterlassung von Schulden von Hause ,und es ist zu vermnthen , daß er sich mit den Seinigennach Nordamerika begeben hat .

Er wird anfgefordert ,
innerhalb 14 Tagen

in die Hcimath zurückzukehren und über seine uner¬
laubte Entfernung sich zu rechtfertigen , andernfalls
gegen ihn als böswillig Ausgetretenen das weiters
Gesetzliche wird verfügt werden .

Brette » , den 20 . Juli 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Pfister .
L .6l6 . Nr . 16,399 . Achern . ( Aufforderung .)

Die bekannten gesetzlichen Erben des Taglöhners Lorenz
Schneider von Ottenhöfen haben die ihnen auf Ab¬
leben desselben äncrfallcne Erbschaft ausgeschlagcn ,und die Wittwe hat nm Einweisung in den Besitz der¬
selben gebeten . Es werden deshalb Diejenigen ,

welche nähere Ansprüche machen wollen , anfgefordert ,
solche

binnen 4 Wochen
bei Distriktsnotar Wallraff in Kappelrodeck anzu¬
melden , widrigenfalls dem Ansuchen der Wittwe ent¬
sprochen würde .

Achern, den 20 . Juli 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Bach .0 .509 . (2) 1. Nr . 16,194 . Baden . ( Verschol¬
lenheits - Erklärung .) Die ledige Ursula Daul
von Badenschenern , welche sich auf die diesseitige
öffentliche Aufforderung vom 6 Juli v . I , Nr . 12,797 ,weder gestellt « noch Nachricht von sich gegeben hat ,wird nunmehr für verschollen erklärt , und deren Ver¬
mögen ihrem Vater und Bruder gegen Sicherheits¬
leistung in fürsorglichen Besitz gegeben .

Baden , am 25 . Juli 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Theobald .0 .565 . (3) 3 . Nr . 27,175 . Bruchsal . ( Be¬
kanntmachung .) Am Montag , den IS . dieses ,wurde der ledige Johann Rolly von Weiher in demWalde zwischen Kirrlach und Weiher mit ausgeschnitte¬nem Mund und zersprengtcrOberkinnlade ausgefunken ,an welchen Wunden derselbe nach 2 Tagen gestorben ist .Die blautuchene Kappe , eine silberne Sackuhr miteinem Semiloikettchen und eine porzellanene Tabaks¬
pfeife , auf deren Kopf sich das Brustbild eines Mäd¬
chens befunden , und im Besitze welcher Gegenständeder Verstorbene sich befunden haben soll , fanden sich

bei ihm nicht mehr vor , auch war bisher die Erforschung
der Thäter nicht möglich .

Wir bringen diesen Vorfall mit dem Ersuchen zur
öffentlichen Kenntniß , daß uns Notizen , welche zur
Entdeckung der Thäter oder der geraubten Gegen¬
stände führen können , gefällig mitgctheilt werden
wollen .

Bruchsal , den 25 . Juli 1847
Großh . bad . Oberamt .

W ü r t h .
0 .618 . Nr . 24,771 . Freiburg . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) Das unterm 12. d . M ., Nr . 28,228 ,
gegen Bruno Kassel von Durmersheim erlassene
Fahndungsausschreiben wird hicmit zurückgenommen .

Freiburg , den 26 . Juli 1847 .
Großh . bad . Stadtaml .

Kern . .8 .607 . (3) 1. Nr . 10,601 . Epplngen . ( Schul -
denliquivation .) Glaser Adam Zimmermann
von Jttlingen beabsichtigt , mit Frau und Kindern nach
Nordamerika auszuwandern . Wer eine Forderung
an ihn zu machen hat , wird darum aufgefordcrk , die¬
selbe am

Freitag , den 20 . August d . I .,
Vormittags 9 Uhr,

dahier anznmelden , widrigenfalls ihm die Erlaubmß
zur Auswanderung und Reisepaß ercheilt werden
würde .

Eppingen , den 27 . Juli 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D a n n e r .



Todesanzeigen .
V .627 . Karlsruhe . Nach langem , schwe¬

rem Leiden entschlummerte heute früh um
4 Uhr meine liebe Gattin Emma , geborne
Wöttlin , in sanftem Tode zur seligen Frei¬
heit von allen Erdenschmerzen .

Ich widme diese Trauerkunde allen lieben
fernen Freunden , mit der Bitte um ihre stille
Theilnahme .

Karlsruhe , den 30 . Juli 1847 .
Jak . Ammon .

V .629 . Donaueschingen . Es hat
dem Allmächtigen gefallen , gesternVor -

mittag 10 Uhr unsere innigst geliebte
einzige Tochter Anna nach langen
schweren Leiden in einem Alter von 16

Jahren und 7 Monaten in ein besseres
Jenseits abznrnfen .

Entfernten Freunden und Bekannten
widmen wir diese Anzeige mit der
Bitte um stille Theilnahme an diesem
für uns so schmerzlichen und unersetz¬
baren Verluste .

Donaueschingen , den 29 . Juli 1847 .
Hofrath Kapferer .
Eugenie Kapferer ,

_ geb . Bausch .

Literarische Anzeige .
8 .623 . (2) 1. Stuttgart . In der artistischen

Anstalt von Fr . Malte lst erschienen und vorräthig
in allen Buchhandlungen Deutschlands :

Der Dampfwagen,
oder neuester Führer für Reisende und Ge¬

schäftsleute , mit 21 Kärtchen der Eisenbahnen
von Deutschland , Belgien und Holland , so
wie sämmtlichen Eisenbahn - und Dampfschiff¬
fahrts - Fahrplänen , Tarifen und sonstigen
dazu gehörigen Nachweisungen , nebst einer
tabellarischen Zusammenstellung der Haupt -

Eisenbahn - Routen durch Zentral - Europa ,
nach den neuesten Quellen bearbeitet von
Rudolph Gross , Ingenieur -Geograph .

_
Kart . Preis 36 kr . rh ._

8 . 582 . Bei 2 . iUrldeu , Kunsthändler in Karls¬

ruhe , Eck der Langen - und Kasernenstraße , ist zu
haben :
PorträtS . K . H . des Großherzogs , nach dem

GemäldevonWinterhalter in ganzer Figur ,
1 fl. 48 kr. , auf chin . Papier 2 fl . 42 kr.

Dasselbe , Brustbild , gemalt und lithographirt
von Grund , 1 fl . 21 kr . , chin . Pap . 1 fl. 45 kr.

Ovstumss milltsirss äepuis 1439 jusgu
'ä 1789

— das Heft 7 fl . 30 kr.
München und seine Umgebungen , von Kirch¬

ner , 10 Bl . 10 fl.
kromensäs äsus ksris pur sssvottet et Lenvrist .

48 fl.
Lxeiirsion äaus Iö8 Ports äe la ^ ormsaäie , sehr

schöne Aquatinta -Ansichten mit Text . 88 fl.
Skizzen aus dem Orient , von Frisch , 6 Bl . 6 fl .
Vo^ sAs en Lrimee , 12 Hefte , jedes 6 fl.
Zwölf Ansichten von Tirol , von Frommel ,

Kunstvereinsgabe , 4 fl .
Neu entdeckte' Denkmäler aus Nubien , von

Gau , 13 Hefte 54 fl .
SechsOriginalradirungen von Frommel . 3 fl.
kwäen8 ro^ -ll Ostens ok Lritisii ,Vrts , jedes

Heft 14 fl.

Wohnung zu vermiethen .
In dem neu erbauten Hause Rr . 151 , demMuscum

gegenüber , ist die belle etaxe , bestehend aus 1 Salon ,
5 Zimmern , 2 Speicherkammern , 2 Kellern , 1 Holz¬
remise , nebst Antheil am Trockenspeicher und an der

Waschküche , sogleich oder auf den 23 . Oktober zu ver¬

miethen . Näheres bei Stempf bk Widmann
dahier .

^ » .439 . sM . Rappenau .

Auf kommenden Herbst sucht
Apotheker Lautz in Rappenau einen

befähigten jungen Mann unter billi¬

gen Bedingnissen in die Lehre .
8 .603 . 12) 2 . Karlsruhe . ( Zu verkaufen .)

In der Waldhornstraße Rr . 14 steht ein noch wenig
gebrauchter guter Omnibus billig zu verkaufen .

8 .545 . (3)3 . Mühlburg .
Zwangs - Versteige¬

rung .
3n Gemäßheit richterlicher

Verfügung vom 2 . Juli d . I . ,
L .A . Nr . 16,614 , wird

Montag , den 9 . August d . I . ,
Nachmittags 2 Uhr ,

das dem Ritterwirth Franz Busam dahier gehörige
Gasthaus zum Ritter nebst eingerichteter Bierbrauerei ,
einer besondern Wohnung , Stallungen , einer Schieß¬
stätte , Kegelbahn , nebst Sommerwirthschaft und großem
Gemüsegarten an der Hauptstraße dahier , neben Se¬
kretär Jost und Kaufmann Gabriel Baur ' s Wittwe ,
im Hause selbst in, '

Vollstreckungswege versteigert ,
wobei der endgültige Zuschlag erfolgt , wenn der

Schätzungspreis erreicht wird .
Mühlburg , den 19 . Juli 1847 .

Bürgermeisteramt .
Küffner .

« » > > '»LZIVUUi
NUNrr»7

8 .633 . (3) 1 . Bruchsal .

Wirthschafis Der
Pachtung .

Die Wirtschaft der hiesigen Gesellschaft » Mu -

seum * soll anderweit in Bestand gegeben werden.
Außer dieser Wirtschaft befindet sich im untern Stock¬

werke noch eine solche , wozu der Zutritt dem ganzen
Publikum gestattet ist und der Betrieb dem betr . Mu -

seumswirthe ebenfalls zusteht .
Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht , daß

Gesuche um deren Verleihung franko bei Herrn Rent¬

meister Frep dahier einzurnchen find , woselbst auch
die Zeit des Beginns des neuen Bestandes .und die

Pachtbedingungen eingesehen werden können .
Bruchsal , den 27 . Juli 1847 .

Die MuseuvLÄiovEisslon .
—- 6 .615 .s3Hl . Kappel bei Bühl .

Zeller - und Faßver¬
steigerung.

Samstag , den 7 . August d . I . , Vormittags
10 Uhr , wird auf Antrag des Eigenthümers
?er sogenannte alte Kappelkeller , nahe
i>ei Bühl gelegen , bestehend in :

Einem Wohngebäude mit zwei Zimmern ,
einer Küche , einer großen Remise zum
Keltern geeignet , einem geräumigen
Speicher und gewölbtem Keller , in wel¬

chem sich 11 weingrüne , im besten Zu¬
stande befindliche , und 221 neubad .
Ohm haltende Faß befinden — dann ca.
3 Biertel Hausplatz und Boden dabei ,
mit 14 tragbaren Obstbäumett —

unter annehmbaren Bedingungen im Ge¬
bäude selbst einer öffentlichen Steigerung
ursgesetzt .

Der Zuschlag erfolgt sogleich , wenn der

Anschlag oder darüber geboten wird .
Bühl , den 27 . Juli 1847 .

Wirthschafts -
Verkauf .

„ Der Unterzeichnete läßt seine

eigenthümlichen Realitäten ,
^ '

nämlich :
1 ) Das an der frequenten Marktstraße dahier ge¬

legene Gasthaus mit der Realwirthschafts -

gerechtigkeit zur Krone , bestehend :
in zwei geräumigen Wirthschaftszimmern ,

geräumiger Küche , Speisekammer , Wasch -

und Backküche und Holzkammcr , Brunnen

im untern Stock ;
in zwei großen und zwei kleinen Salons ,

sodann 22 Gastzimmern , wovon 16 tapezirt

sind , und geräumigen Speichern in den obern

Etagen , und
i» drei Kellern , Scheuer , Stallungen zu

100 Pferden nebst Hofraithen ;
2) das in der Nähe der hiesigen Stadt gelegene

sog . Holzhaus ,
Dienstag , den 3 . August . 1847 ,

Vormittags um 10 Uhr ,
n Gasthaus zur Krone zum letzten Mal zum Eigen¬

tum versteigern und bei einem annehmbaren Gebot

„dgültig zuschlagen , wozu die Liebhaber hicmit cin -

eladen werden .
Der Anschlag ist 16,000 fl . und werden billige

ahrestermine gestellt werden .
Lahr , den 24 . Juli 1847 .

Johann Knoderer ,
' zur Krone .

, 8 617 . (2) 1. Hornstein .

Wollmaschinen -Verkaus .
Gemäß hohen Beschlusses fürstlicher Landcsregie -

ng vom 7 . d . M . , Nr . 3253 , werden
Montag , den 30 . August d . I .,

Vormittags 9 Uhr ,
ne Pelz - und eine Lockenmaschine mit dazu gehv -

gem Getriebe , ein Vorspinnwagen von 40 Spin -

ln , drei Fcinspinnwägen von je 60 Spindeln , eine

Pirnmaschine mit 20 Spindeln und sonstige Theue

r herwättigen mechanischen Wollspinnerei einem

fentlichen Verkaufe auf diesseitiger Kanzlei aus -

setzt.
Diese Maschinen , vor wenigen Jahren neu ange -

>afft , befinden sich noch in ganz gutem Zustande , sind

ißcrst solid , und namentlich die Drouffett - und Locken¬

aschinen der Art zweckmäßig gebaut , daß solche durch

ngthiere und mit leichter Abänderung durch Wässer¬

ter Dampfkraft in Bewegung gesetzt , also in jeder

egend gebraucht werden können .
Die Verkaufsgcgenstände , welche eine vollständige

inrichtung einer mechanische » Wollspinnerei bilden ,

uh Umständen aber auch einzeln zum Ausgebote
mmen , können täglich dahier cingesehen werden .

Indem man Kaufsliebhaber auf besagten Tag hrer -

it anher einladct , wird noch bcigefügt , daß fremde

feigerer mittelst amtlich beglaubigter Vcrmogcns -

ugniffe sich auszuweisen haben .
Hornstein , den 24 . Juli 1847 .
Fürstl Sigmaringensche Zuchthaus -Verwaltung .

E r a t h .
8 .614 . (2) 1. Odenheim .

Schaswcideverpachtung .
' Mittwoch , den 18 . August d . I .,
' Nachmittags 1 Uhr ,
wird auf dem Rathhause hier die

jafweide vom 1 . Sept . d . I . dis I . April 1848

pachtet werden ; wenn Liebhaber sich einfinden ,
d ein Versuch gemacht , dieselbe aus ein ganzes oder

ige Jahre zu verpachten .
Idenheim , den 27 . Juli 1847 .

Bürgermeisteramt .
Stricker .

vüt . Laub ,
Rathsschreiber .

3 .558 . (3) 2 .
' Nr . 2860 . Meersburg . ( Wein -

csteigerung .)
Donnerstag , den 12 . August d . I .,

Vormittags 10 Uhr ,
rden im herrschaftlichen Küfcreigebäude hier ver -

edcnc Sorten Wein von den Jahren 1834 , 1842 ,
l4, 1845 und 1846 versteigert .
Neersburg , den 24 . Juli 1847 .

Großh . bar . Domänenve
'
rwaltung .

Meyr .

8 .624 . Sulzfeld , AmtsEp -
pingen .

Danksagung .
Schwere Heimsuchungen haben in den letzten zwei

Jahren unsere Gemeinde getroffen . Im Herbst 1845
brach hier das Rervenfieber aus , und herrschte mit
kurzer Unterbrechung über ein Jahr lang mit solcher
Heftigkeit , daß fast keine Familie verschont blieb . —

Ehe noch die hierdurch geschlagenen Wunden geheilt
waren , brachen in Folge der vorjährigen Mißärnte
die Tage des Mangels auch über uns mit um so grö¬
ßerem Druck herein , als die hiesige Gemeinde eine

große Schaar ganz unbemittelter Einwohner zählt ,
und ärmliche Gestalten , bleich von Hunger und Kum¬
mer , sprachen überall das Mitleid an .

Im Vertrauen auf Gott und edle Menschen errich¬
teten wir eine Suppenanstalt , noch ehe wir wußten ,
woher wir , bei der Dürftigkeit der Gemeindskaffe ,
die bedeutenden dazu erforderlichen Mittel hernehmen
sollten . Aber unser Vertrauen ist nicht getäuscht wor¬
den . Insbesondere hat unsere gnädigste Grund -

Herrschaft von Göler - Ravensburg , die auch
beider Nervenfieber - Epidemie der Leidenden sich so
hülfrcich annahm , bei der Hungcrsnoth ihren wohl -

thätigen Sinn aufs neue bewährt : außerdem , daß die¬
selbe den Unbemittelten eine größere Quantität Früchte
vorschüßlich abgab , und Streu aus ihre » Waldungen
zu holen gestattete , hat sie zn unserer Suppen an¬
statt die Summe von 434 fl . zugeschossen ,
nicht zu gedenken der vielen Wohlthatcn , die Einzel¬
nen von ihr gespendet wurden , und wodurch nament¬
lich dieherrschaftlichenDiener Unterstützung , ihrePäch -

tcr bedeutenden Früchtenachlaß , und arme Kinder voll¬

ständige Versorgung erlangt haben .
Mit Hilfe jenes Zuschusses unserer Herrschaft ist es

uns möglich geworden , die am 2 . Februar d . I hier
cröffncte Suppenanstalt , an welcher Anfangs 348 Per¬
sonen Theil nahmen , bis zum 24 Juli , also fast ein

volles halbesJahr fortzuführen , und unsere Armen zu
erhalten .

Hoffnungsvoll blicken wir jetzt auf den reichen Got -

tcssegcn unserer Fluren unv in die freudigcrcZukunft ,
in der wir stets der kräftigen Unterstützung , womit

unsere gnädigsten Herrschaften die Noch unserer Ar¬

men gelindert haben , mit Liebe gedenken werden , und

mit der innigen Dankbarkeit , welche wir hiermit auch
öffentlich auszusprccheu uns gedrungen fühlen .

Sulzfeld , den 28 . Juli 1847 .
Der Vorstand der Armcn - Kommission :

Gpos , Pfarrer .
Pfefferte , Bürgermeister .

8 .622 . (2) 1 . Oberamtsgericht Vaihingen , Grost -

sachscnheini .

Aufruf an eine Vermißte betr .
Unter den seit dem am 28 . Zebr . d . I . stattgehabten

Thcaterbrande zu Karlsruhe vermißten Personen be¬

findet sich auch die Friederike Ott , ledige Dienstmagd
von Großsachsenheim , und es hat dieselbe nach den

hierüber erhobenen Zeugenaussagen zweifelsohne
ihren Tod in den Flammen gefunven , wenn gleich
eine rechtliche Gewißheit darüber nicht beigebracht ist .

Sollte
'

deßwegen die Friederike Ott , zur Zeit des

fraglichen Brandes zu Mühlburg bei Karlsruhe im

Dienste , sich noch am Leben befinden , so wird dieselbe
aufgefordcrt , sich

hinnen der Frist von 45 Tagen
bei dem Waifengcricht zu Großsachsenheini zu melden ,
oder von ihrem Leben und ihrem Aufenthalt Kunde zu

geben , widrigenfalls angenommen würde , als sepe

sie bei gedachtem Theatcrbrande verunglückt , und könne

daher ihre Verlassenschaft unter ihreJntestaterben ver¬

theilt werden .
So beschlossen in dem k. Oberamtsgericht Vaihingen ,

den 27 . Juli 1847 .
Der k. württ . Oberamtsrichter .

Krauß .
8 .625 . (3) 1 . Nr . 10,730 . Eppingen . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) -Die Frau des

Maurermeisters Georg Jakob Freitag von hier ,

Katharina , geb . Noll , hat sich am letzten Samstag

heimlich von ihrem Manne entfernt , muthmaßlich in

der Absicht , sich nach Amerika zu begeben .

Auf Antrag ihres Mannes wird dieselbe aufge¬

fordert , wieder zu ihrem Manne zurückzukehren , wi¬

drigenfalls nach den Landeegesetzen gegen sie verfahren
würde . Zugleich werden sämmtliche in - und aus -

ländischeBehörden ersucht , auf sie zu fahnden , und die¬

selbe im Betretungsfall anher zu liefern .
Dem Vernehmen nach soll der ledige Maurer¬

geselle Jakob Steiger von hier , der mit einem

Wanderbuch , für das In - und Ausland gütig , ver¬

sehen ist, sich mit ihr entfernt haben .
Die Frau ist von mittlerer Größe , kräftiger Statur ,

hat schwarze Haare , braune Augen , gesunde Gesichts¬

farbe , und ist etwa 34 Jahre alt : Ihr einer Arm lst

am Ellenbogen gekrümmt .
Eppingen , den 28 . Juli 1847 .

Großh . bad . Bezirksamt .
D a n n e r .

8 .600 .(3) 2 . Nr . 34,105 . Rastatt . ( Fahndung .)
I . U . S .

wegen
der angeblichen Beraubung des Schnei -

dergescllen Ludwig Trübelhorn von

Sinsheim betreffend .
Am 24 . d . M - Abenvs zwischen 9 und VrlO Uhr

will der Schneidcrgeselle Ludwig Trübelhorn,von

Sinsheim an der logenannten Federbrücke am Ende

des Rastatter Waldes an der Karlsruher Landstraße

von einem ihm unbekannten Manne in den dreißiger

Jahren , mit gestreiften Sommerhosen , einem blauen

Wamms und dreieckigen Hut gekleidet , angefallen , und

seiner in 6 Guldenstücken bestandenen Baarschaft ,

welche sich in einem gebrauchten gelbbaumwollcnen
Beutel , mit zwei stählernen Ringen versehen , befan¬

den , beraubt , und in den Graben dortselbst geworfen

worden seyn , wobei dem Trübelhorn sein von dem

großh . Bezirksamt Sinsheim im Jahr 1836 ausge¬

stelltes , zuletzt vom Amte Breisach und vom 19 . d . M .

vifirtes Wanderbuch nebst einer blautuchenen Schild¬

kappe abhanden gekommen seyn soll . Der Thäter

soll von der Ettlinger Straße aus dem Beraubten

sich genähert , und auf dieser sich auch wieder entfernt

haben . Eine nähere Beschreibung des Thäters kann

nicht angegeben werden . .
Wir bitten , auf denselben , sowie auf die geraubten

Gegenstände fahnden , und den etwa ermtttelten

Thäter anher abliefern zu lassen .

Rastatt , den 27 . Juli 1847 ,
Großh . bav . Oberamt .

v . P 0 rbe ck,
8 602 (342 Nr . 18,326 . Karlsruhe . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) , Jakob FE »

Bittrolf von Rüppurr , -Soldat der der großh . Arrll -

1 ' scheu Hofbuchdruckerei.

leriebrigade dahier , hat die ihm durch Erlaß des qroßb
Armeekorps - Kommandos unterm 13 . März v I
« n Jahr crthcilte Waudercrlaubniß in den deutschen
Bundcsstaaten ^und Frankreich überschritten , und ist
der an ihn erlassenen Einberufung nicht »achgckomnien

Zugige Requisition des großh . Kommandos der
Artlllenebrrgade wird derselbe daher aufgefordert , sich

. ^
binnen 6 Wochen

ber Vernmdung der Strafe der Desertion entweder
dahier oder bei seinem Kommando zu stellen

Zugleich werden sämmtliche Polizeibehörden ersucht ,
am Jakob Fr Bittrolf , dessen Signalement unten
folgt , zu fahnden , und ihn aufBetreten hieher oder an
sem Kommando abliefern zu lassen .

Signalement .
Alter , 25 Jahre .
Große , l? g" .
Körperbau , besetzt .
Gesichtsfarbe , blaß .
Augen , grau .
Haare , braun .
Nase , gebogen .
Sonstige Kennzeichen , keine.

Karlsruhe , den 26 . Juli 1847 .
Großh . bad . Landamt .

f ° ^ ? u ? g . )
^ 33,75 ?

'
Rastatt ? Auf .

I . U . S .
gegen

Georg Wirk von

ar ,
'« egen Mangels an Ausweis betreff

A » diesseitiger Gendarmerie wurde der unten siq-
nalisirte Bur,che ohne allen Ausweis arreiirt Der¬
selbe nennt sich Georg W ick , und will seit seiner Kind¬
heit mit einem Steingutgeschirr - Händler Heinrich
Müller und dessen Ehefrau Katharina Müller ,
ohne deren Heunath angeben zu können , in Deutsch -
laüd , Holland und Fraiikfiiit heriimgezoqen seyn . Da
derselbe beharrlich jede nähereBezeichuniig eines Ortes
seines früheren Aufenthaltes verweigert , so ist anzu -
nchmen , daß derselbe absichtlich seine Heimath ver -
heimlicht , und wohl auch einen falschen Namen anqe -

geben hat Derselbe spricht eine, , Dialekt , wie solcher
" " 2-^ ssE -idttfchku , der Umgegend von Frankfurt und
dem Raffauischen verkommt . Die vorehelichen Be¬
hörden werde » ersucht , über dieses verdächtige Indi¬
viduum baldmöglichst Aufschlüsse u» S zukommen zu
lassen .

Signalement .
Alter , 23 Jahre .
Größe , 5 ^ 5" .
Statur , besetzt.
Gesicht , länglich .
Haare , blond .
Augenbrauen , blond .
Augen , bla » .
Stirne , breit .
Nase , spitz .
Mund , aufgeworfen .
Zähne , gut .
Kinn , rund .
Bart , blond .

Rastatt , den 25 . Juli 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

v . Porbeck

forderungJ
' Müll - eim . ( Auf -

I . S .
der Ehefrau des Andreas Lud in von
hier

Men
ihren Ehemann ,

- >. - > Vermögensabsouderung betr .,
hat die Klägerin dahier folgende Klage erhoben :

Unterm 13 . Januar 1829 hatten beide Theilc
ihrer Verheirathung einen Ehevertrag ab¬

geschlossen, wornach das Einbringen beider Ehe¬
gatten verttegenschastet und die Errunqenschafts -

As!" bo>schaft unter ihnen bedungen worden sev
Die Klägerin habe in die Ehe an Fahrniß und
Liegenschaften 2051 si. 30 kr. eingcbracht . ( Das
Einbringen ist in der Klage spezifizirt .) Der
Beklagte , der nur 634 ff. in die Ehe eingcbracht ,
habe in der letzteren Zeit bedeutende Schulden
kontrahirt , die therlweise in der Klage speziell
aufgcfuhrt sind , und sich gegen -0,1-00 st. be¬
laufen , und sey mit dem Gelde , das er sich auf
diesem Wege verschafft , nach Amerika entwichen .
Hiernach lauft die Klägerin Gefahr , daß das
ruckgelaffene Vermögen des Mannes nicht hin¬
reiche, ihre Forderungen zu befriedigen und ihr
Beibringen zu ergänzen , weshalb sie das Gesuch
stelle, Ladung zu verfügen und nach gepflogenen
Verhandlungen zu erkennen : es sey der von der
Klägerin nachgesuchten Trennung ihres Ver¬
mögens von dem ihres Mannes Statt zu geben ,
und habe der Letztere die Kosten zu tragen .

Da der Beklagte sich von Haus entfernt hat , ohne
einen Bevollmächtigten aufzustellen , und sein derma -

ligcr Aufenthalt nicht bekannt ist, so wird derselbe an -

durch aufgefordert , in der zur mündlichen Verhand¬

lung auf
Montag , den 23 . August d . I .,

früh 8 Uhr ,
anberaumten Tagfahrt sich auf die Klage vernehmen
zu lassen , wwrigenfalls der thatsächliche Klagvortraa
für zugestandcn und jede Schutzrede dagegen für ver¬
säumt erklärt werden soll .

Müllheim , den 13 . Zu » 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Winter .

^
vüt . Julius Maier

8 .593 . ( 3) 1 . Nr . 22,036 . Mosbach . ( Be¬

kanntmachung .) Philipp Johmann von Allfekd
wurde heute als Vormund für die entmündigte Fran¬

ziska Steinbach von da vorschriftgemäß verpflichtet ,
was wir hiermit zur öffentlichen Scnntniß bringen .

Mosbach , den 21 . Juli 1847 .
' - Großh . bad . Bezirksamt Neudenau .

x , n d c m a n n .
vüt . Clsenhut

8 .597 . Rr 24,340 . Pforzheim . ( Präklusiv -

beschcid .) Diejenigen , welche in der heutigen Tag¬
fahrt ihre Ansprüche an die Gantmasse des Uhrmachers
Julius Breidt . von Pforzheim nicht angenwldet
haben , werden von der vorhandenen Masse hiermit
ausgeschlossen .

Pforzheim , den 26 Juli 1847
Großh . bad . Oberamt .

_
Dietz .

Mit einer Ertrabcilage : „ Bücherverzeichniß der anti -

quanschen -Buchhandlung von I . Buhler u . Auer¬
bach in Karlsruhe " .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

